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Thorn 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


RE Ausgabe 
täglich 6%/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. der 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ureſſr. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nre 36. 


Dienſtag den 13. Februar 1894. 


XII. Jahrg. 


Der ruſſiſche Handels vertrag. 


Der Handels: und Schifffahrtsvertrag zwiſchen dem Reich 
und Rußland iſt am Sonnabend von dem Reichskanzler Grafen 
aprivi und dem Geſandten Freiherrn v. Thielemann einerſeits, 
ſowie von dem ruſſiſchen Botſchafter in Berlin Grafen Schu: 
walow und dem Wirklichen Staatsrath Timiriaſew andererſeits 
unterzeichnet worden. 

Der Vertrag wird vom amtlichen „Reichsanzeiger“ in einer 
beſonderen Beilage veröffentlicht. 

Artikel 1 beſtimmt, daß die Angehörigen eines der beiden 
vertragſchließenden Theile, die ſich in dem Gebiet des anderen 
Theiles niedergelaſſen haben oder ſich dort aufhalten, dieſelben 
Rechte haben ſollen, wie die Angehörigen des meiſtbegünſtigten 
Landes. Artikel 2 beſagt, die Angehörigen jedes der beiden 
vertragſchließenden Theile ſollen in dem Gebiete des anderen 

heiles berechtigt ſein, jede Art von beweglichem oder unbeweg⸗ 
lichem Vermögen zu erwerben und zu befigen, ſoweit dieſes Recht 
nach den Landesgeſetzen Angehörigen einer fremden Nation jetzt 
oder künftig zuſteht. Artikel 3 ſetzt feſt, daß die beiderſeitigen 
Staatsangehörigen im Gebiete des anderes Theiles von Gerichts⸗ 

erwaltungs⸗ und Gemeindedienſten und von jedem perſönlichen 
Heeresdienſt und Kriegslaſten, ſoweit letztere nicht auf Grund⸗ 
beſitz liegen, frei bleiben ſollen. Aktien⸗ und dergleichen Geſell⸗ 
ſchaften des einen Landes ſollen nach Artikel 4 im anderen Lande 
als geſetzlich beſtehend anerkannt werden. Die Frage der Zu⸗ 
laſſung folder Geſellſchaften zum Handels⸗ und Gewerbebetriebe 
in dem anderen Lande wird davon nicht berührt, nur ſollen die Geſell⸗ 
ſchaften die ſelben Rechte wie die irgend eines anderen Landes haben. 
Im Artikel 5 verpflichten ſich die vertragsſchließenden Theile, den 
gegenſeitigen Verkehr durch keinerlei Ein⸗ oder Ausfuhrverbote 
zu hemmen, auch die freie Durchfuhr zu geſtatten, ſoweit ſolche 
Verbote nicht durch ſanitäre, veterinärpolizeiliche und andere 
ſchwerwiegende Gründe veranlaßt find. Artikel 6 ſtellt die 
Meiſtbegünſtigung für die beiderſeitigen Erzeugniſſe feſt. Artikel 
7 enthält den Hinweis auf die vereinbarten Tarife für die 
deutſche Einfuhr nach Rußland und die ruſſiſche Ausfuhr nach 
Deutſchland. Innere Abgaben dürfen nach Artikel 8 für Erzeugniſſe 
des anderen Theils nicht höher oder läſtiger ſein als für die 
gleichartigen Erzeugniſſe des eigenen Landes. Artikel 9 ſtellt die 
Nichtbegünſtigung bei Ausgangsabgaben feſt. Artikel 10 ſchließt 
bgaben für den Tranfitverkehr aus. Artikel 11 enthält einige 
durch lokale Verhältniſſe bedingte Ausnahmen. Artikel 12 regelt 
den Verkehr der Handlungsreiſenden; dieſelben dürfen wohl 
Waarenmuſter, aber keine Waaren mit ſich führen. Artikel 
13—17 regeln den Schiffsverkehr. Die beiderſeitigen Schiffe 
und Ladungen find wie die inländiſchen Schiffe und Ladungen zu 
behandeln. Auch für Benutzung aller Verkehrsmittel ſetzt Artikel 
18 und 19 die gleiche Behandlung feſt. Artikel 20 beſtimmt: 
Der gegenwärtige Vertrag ſoll am 20., 18. März 1894 oder 
womöglich früher in Kraft treten und bis zum 31. Dezember 
1903 in Geltung bleiben. Im Falle keiner der vertragsſchließen⸗ 
den Theile zwölf Monate vor dem Eintritt des letzten Termins 
feine Abſicht, die Wirkungen des Vertrages aufhören zu laſſen, 
kundgiebt, ſoll dieſer in Geltung bleiben bis zum Ablauf eines 

ahres von dem Tage ab, wo der eine oder der andere der 
dertragsſchließenden Theile ihn kündigt. 


Im Banne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(34. Fortſetzung.) 


„Na, das war eine Einfalt vom Lande, wie ſie ſchöner 
nicht im Buche ſteht!“ ſagte lachend der Haufirer auf einen 
fragenden Blick des Schloſſerfritz. „Während fie ſich meine 

garen beſah, brachte ich von ihr heraus, daß von Berlin und 
otsdam häufig Offiziere angereiſt kommen, mit denen ihr Herr 
Geldgeſchäfte macht, und daß er deshalb immer fünfzehn bis 
zwanzigtauſend Mark baares Geld im Haufe habe. 
N „Das fieht ſchon anders aus!“ ſchmunzelte der Schloſſer⸗ 
ri. „Liegt das Gutsgehöft mitten im Dorfe oder nahe dabei?“ 

„Es liegt eine gute halbe Stunde davon,“ erwiderte Rölling. 
„Ich ſtellte mich deshalb bedenklich und ſagte zu dem Alten, 
man wohne hier doch eigentlich ſehr abgelegen. Da lachte er. 
* Gegend ſei ſicher. Seit zehn Jahren ſei weit und breit 
ein Diebſtahl vorgekommen. Man könne hier getroſt bei offenen 
1 düren ſchlafen. Trotzdem iſt die Hausthüre des Herrenhauſes 
vn feſtem Eichenholz und im Innern mit eifernen Riegeln ver⸗ 
uben; die Parterrezimmer haben ſämmtlich ſtarke Läden und 

eſe werden des Nachts kreuzweiſe mit Eiſenſtangen ver⸗ 
ſchloſſen Lad 
10 „Das gäbe ein ſaures Stück Arbeit!“ meinte Schloſſerfritz 
kratzte ſich hinter den Ohren. 
un „Was gehen uns Läden und Hausthüre an?“ ſagte der 
fe „Wir faſſen unſere Aufgabe von einem „höhern“ Ge⸗ 
hat bunte auf, haha! Das erfte Stockwerk, das keine Läden 
anf iſt nicht hoch und hat einen kleinen Balkon. Wenn jemand 
8 meine Schulter ſteigt, ſo kann er eine Strickleiter am Balkon 
eſtigen, durch die wir einſteigen. Den Eingang in die übrigen 
heile des Hauſes öffnet uns unſer Schrankzeug (Diebeshand⸗ 
werkszeug).“ 


„Und wo if das Geld?“ erkundigte ſich Schloſſerfritz. 


Aufhebung des Identitätsnachw iſes. 

Der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes beſtimmt: 

1. Bei der Ausfuhr von Weizen, Roggen, Hafer, Hülſen⸗ 
früchten und Gerſte werden, wenn die ausgeführte Menge wenig⸗ 
ſtens 500 Kilogramm beträgt, auf Antrag des Waarenführers 
Beſcheinigungen (Einfuhrſcheine) ertheilt, welche den Inhaber be⸗ 
rechtigen, innerhalb einer vom Bundesrath auf längſtens neun 
Monate zu bemeſſenden Friſt die gleiche Menge der nämlichen 
Waarengattung ohne Zollentrichtung einzuführen. 

Für die vorbezeichneten Waaren, wenn ſie ausſchließlich zum 
Abſatz in das Zollausland beſtimmt find, werden Tranfitlager 
ohne amtlichen Mitverſchluß, in welcher die Behandlung und 
Umpackung der gelagerten Waaren uneingeſchränkt und ohne 
Anmeldung und die Miſchung derſelben mit inländiſcher Waare 
zuläſſig iſt, mit der Maßgabe bewilligt, daß die zur Ausfuhr 
abgefertigten Waarenmengen, ſoweit ſie den derzeitigen Lager⸗ 
beſtand an ausländiſcher Waare nicht überſchreiten, von dieſem 
Beſtande abzuſchreiben, im übrigen aber als inländiſche Waaren 
zu behandeln find. f 

Für Waaren der bezeichneten Art, welche zum Abſatz ent⸗ 
weder in das Zollausland oder in das Zollinland beſtimmt 
find, können ſolche Lager mit der ferneren Maßgabe bewilligt 
werden, daß die aus dem Lager zum Eingang in den freien 
Verkehr des Zollinlands abgefertigten Waarenmengen, ſoweit ſie 
den derzeitigen Lagerbeſtand an inländiſcher Waare nicht über⸗ 
ſteigen, von dieſem Beſtande zollfrei abzuſchreiben, im übrigen 
aber als ausländiſche Waare zu behandeln find. ö 

Im Sinne den vorſtehenden Beſtimmungen ſteht die Auf⸗ 
nahme in eine öffentliche Niederlage oder in ein Tranfitlager 
unter amtlichem Mitverſchluß der Ausfuhr gleich. 

Den Inhabern von Mühlen oder Mälzereien wird für die 
Ausfuhr der von ihnen hergeſtellten Fabrikate eine Erleichterung 
dahin gewährt, daß ihnen der Eingangszoll für eine der Ausfuhr 
entſprechende Menge des zur Mühle oder Mälzerei gebrachten 
ausländiſchen Getreides nachgelaſſen wird. Der Ausfuhr der 
Fabrikate ſteht die Niederlegung derſelben in eine Zollniederlage 
unter amtlichem Verſchluß gleich. Ueber das hierbei in Rechnung 
zu ſtellende Ausbeuteverhältniß trifft der Bundesrath Beſtimmung. 
Das zur Mühle oder Mälzerei zollamtlich abgefertigte auslän⸗ 
diſche ſowie auch ſonſtiges Getreide, welches in die der Steuer⸗ 
behörde zur Lagerung des erſtbezeichneten Getreides angemeldeten 
Räume eingebracht iſt, darf in unverarbeitetem Zuſtande nur 
mit Genehmigung der Steuerbehörde veräußert werden. Zuwider⸗ 
handlungen hiergegen werden mit einer Geldſtrafe bis zu ein⸗ 
tauſend Mark geahndet. 

Inhabern von Mühlen oder Mälzereien, welchen die vor⸗ 
bezeichnete Erleichterung gewährt iſt, find auf ihren Antrag bei 
der Ausfuhr ihrer Fabrikate an Stelle des Erlaſſes des Ein⸗ 
gangszolls für eine entſprechende Menge zur Mühle oder Mäl⸗ 
zerei gebrachten ausländiſchen Getreides Einfuhrſcheine (Ziff. 1) 
über eine gleiche Getreidemenge zu ertheilen. 

4. Die näheren Anordnungen, insbeſondere in Bezug auf 
die Form der Einfuhrſcheine, auf die Beſchaffenheit (Mindeſt⸗ 
qualität) der mit Anſpruch auf Ertheilung von Einfuhrſcheinen 
ausgeführten Waaren und auf die an die Lagerinhaber zu ſtellen⸗ 
den Anforderungen trifft der Bundesrath. 
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„Im Schlafzimmer des Advokaten, das zu ebener Erde 
liegt, ſteht ein Feuerfeſter, und darin wird's natürlich ſtecken. 
Wir müſſen dem alten Burſchen ſofort das Maul verſtopfen. 
Iſt ihm das Geld lieber als ſeine Haut und weigert er ſich, 
den Kaſſenſchlüſſel herzugeben —“ 

„So hab' ich meine Kreis: und Stichſäge bei mir,“ er⸗ 
gänzte ruhig der Schloſſer. „Es wäre nicht das erſte Loch, das 
ſie in die Wandung eines Geldſpindes machte. Giebt's viele 
Leute im Hauſe?“ 

„Außer dem Alten nur zwei Weiber,“ nahm der Haufirer 
das Wort. „Die eine iſt ſeine Tochter, die aber eben verreiſt 
iſt, die andere iſt die Dienſtmagd. Die ſchläft oben in einer 
Bodenkammer. Die Gutsarbeiter wohnen alle im Dorfe. Nur 
der Kutſcher ſchläft auf dem Gute, über der Stallung; die liegt 
aber ihre reichlichen fünfzig Schritt hinter dem Herrenhauſe.“ 

„Das Geſchäft im Innern beſorgen wir beide,“ bemerkte 
Rölling, den Schloſſer mit dem Ellbogen anſtoßend. „Der 
Hauſirerfranz ſteht nach der Straße zu Schmiere (Wache). Wir 
müſſen aber noch einen Vierten haben, der auf den Hof Acht 
iebt.“ 

5 pe nehmen den „Don Carlos“ dazu,“ erklärte ber 
Schloſſer, „der ſieht in der Nacht wie ein Käuzchen. Sind Hof⸗ 
hunde da?“ 

„Nein,“ verſetzte der Ulan, „um Hunde zu füttern, iſt der 
alte Filz zu geizig. Er geſtattet ſich zwar den Luxus] eines 
Neitpferdes, aber nur aus Geſundheitsrückſichten, weil ihm, wie 
er mir ſagte, der Arzt das Reiten empfohlen hat.“ — 

„Hört, ich habe da einen guten Einfall,“ ſagte der Hauſirer 
geheimnißvoll. „Wie wär's, wenn wir bie „Cognacnaſe“ und 
den „langen Eda“ auch mitthun ließen?“ 

„Gott bewahre! das geht nicht!“ eiferte der Schloſſer, 
„dieſe beiden Herren haben einen ſo ſchlimmen Ruf, daß wir 
ſie nicht in den Handel verwickeln dürfen, denn es iſt ihnen 
immer jemand auf der Ferſe, um ſie zu beobachten.“ — 


Derſelbe iſt ermächtigt, die Verwendung der Einfuhrſcheine 
nach Maßgabe ihres Zollwerths auch zur Begleichung von Zoll⸗ 
gefällen für andere als die in Ziffer 1 genannten Waaren unter 
den von ihm feſtzuſetzenden Bedingungen zu geſtatten. 

Politiſche Tagesſchau. 

In einem augenſcheinlich von bekannter, mit der Haltung 
der konſervativen Geſammtpartei notoriſch in entſchiedenem 
Gegenſatz ſtehenden Stelle inſpirirten Artikel giebt die „O ſt pr. 
Zeitung“ unter dem Motto: „Das Hemd fitzt uns näher 
als der Rock“, den oſtpreußiſchen Centralvereinen 
den Rath, für den ruſſiſchen Handels vertrag zu 
ſtimmen. Die Vorausſetzung dieſes Rathſchlages iſt freilich, daß 
„uns die Staffeltarife garantirt werden.“ Die „Kreuz⸗Zeitung“ 
bemerkt dazu: Es iſt ſehr intereſſant, daß man ſelbſt an hoher 
Stelle über die Vorgänge hinter den Couliſſen ſo wenig orientirt 
ſein kann. Iſt es doch im Reichstage ein Gegenſtand der öffent⸗ 
lichen Unterhaltung, daß die bayriſche Regierung im Bundes⸗ 
rath ihre Zuſtimmung zum ruſſiſchen Handelsvertrage von der 
Aufhebung der preußiſchen Staffeltarife abhängig macht und daß 
das preußiſche Staatsminiſterium — ſo unglaublich es auch er⸗ 
ſcheint — thatſächlich bereit ift, dieſer in ſolcher Form unerhörten 
Zumuthung nachzugeben. 

Die Abberufung des Kanzlers Leif in 
Kamerun, des moraliſchen Urhebers der Meuterei, ſoll, einem 
Berliner Blatte zufolge, an leitender Stelle bereits beſchloſſen 
und darüber ſchon in nächſter Zeit eine amtliche Aeußerung zu 
erwarten ſein. Die Handlungsweiſe Leiſt's ſoll ſowohl an 
höchſter Stelle, als auch durch den Reichskanzler wiederholt im 
privaten Meinungsaustauſch mit den Abgeordneten rüdhaltlos 
mißbilligt worden ſein. 

Auf den Standpunkt afrikaniſcher Moral ſtellt ſich mit ver⸗ 
blüffendem Egsismus die Firma Waller u. Brohm in 
Hamburg, die, wie in der Budgetkommiſſion des Reichstags 
nachgewieſen wurde, offen Sklavenhandel betrieben hat. 
Die ehrenwerthe Firma erläßt nämlich eine Erklärung, in der 
es heißt: „Wir betonen, daß wir unſere Handlungsweiſe nie 
entſchuldigend vertheidigt haben, inſonderheit nicht mit einem ſo 
lächerlichen Hinweiſe, daß die freigekauften und von uns trans» 
portirten Leute andernfalls möglicherweiſe hätten hingeſchlachtet 
werden können. Wir haben vielmehr zu jeder Zeit ganz aus⸗ 
drücklich den Standpunkt vertreten, daß wir uns überall durch⸗ 
aus auf dem Boden des geltenden Geſetzes bewegt haben. Aller⸗ 
dings haben wir uns dazu nicht auf den § 234 des Strafgeſetz⸗ 
buches, der, wie in der Budgetkommiſſion ſelbſt ausgeführt 
worden iſt, auf dieſe Verhältniſſe nicht anwendbar iſt, berufen, 
ſondern auf die ganz ausführlichen Kolonialgeſetze bezüglich des 
Freikaufs von Sklaven. Wir nehmen für unſere geſchäftliche 
Transaktion keine idealen Beweggründe in Anſpruch, wie dieſe 
dem Herrn v. Gravenreuth zugebilligt ſein ſollen, deſſen Frei⸗ 
gekaufte ja neuerlich trotz ihres Kurators ausgepeitſcht worden 
ſind, und denen ihr Lohn nicht bezahlt iſt; uns genügt, daß 
wir uns bei der Vermittelung eines nach afrikaniſchen Verhält⸗ 
niſſen üblichen und durchaus nicht anſtößigen Geſchäfts ſtreng 
auf dem Boden des dafür gegebenen Geſetzes bewegt haben.“ — 
Das in der Budgetkommiſſion ausgeſprochene Bedauern über 
diefen Mangel in unſerem Strafgeſetzbuche erſcheint nach dieſer 


„Eben deshalb könnten wir ſie gut brauchen,“ lächelte der 
Hauſirer verſchmitzt. „Man ſchickt ſie nach der Kreisſtadt voraus, 
etwa einen Tag vorher, und dort müſſen ſie ſich überall um⸗ 
hertreiben —“ 

„Um den Verdacht auf fi zu lenken,“ fiel Rölling ein. 
„Ich verſtehe.“ 

„Weiter ſollen ſie nichts dabei thun,“ nickte der Hauſirer, 
„die große Figur des Ulanen iſt auffällig, und da der „lange 
Eda“ nur um ein Weniges kleiner iſt —“ 

„So ſoll er über die Perſönlichkeit irre führen,“ ergänzte 
der Schloſſerfritz. „Das iſt verteufelt gut ausgeſonnen. Natür⸗ 
lich müſſen der langen Eda und die Cognacnaſe für Bewetje 
ſorgen, wo ſie die Nacht zugebracht haben, und wir müſſen uns 
auch bei Zeiten nach guten Freunden umſehen, die, wenn's Noth 
thut, unſer Alibi beſchwören. Soweit wäre alſo alles gut. 
Das weitere können mir morgen beſprechen.“ 

„Noch eins, was wir nicht überſehen dürfen,“ erinnerte 
der Hauſirer. „Wir haben einen Weg von mehreren Stunden 
nach der Kreisſtadt zurück. Wie ſollen wir das ſchwere Silber⸗ 
zeug fortbringen? Und doch müſſen wir vor Tagesanbruch ſchon 
im Eiſenbahnzuge figen.” 

„Das macht mir keinen Kummer,“ ſagte der Schloſſerfritz, 
„ich habe in der Kreisſtadt einen guten Freund, der früher ſelbſt 
ein Kochemer (Verbrecher) war, und jetzt dort einen Pferdehandel 
betreibt. Der ſtellt uns Wagen und Pferde, wenn wir ihm 
einen Antheil am Geſchäft geben. Das iſt ein Kerl, der ſein 
Fach aus dem ff verſteht, ſage ich Euch! Einem Milchhändler 
hat er denſelben Klepper dreimal verkauft; zuerſt als Rappen, 
ohne einen Flecken Weiß am ganzen Leibe; dann mit zwei 
weißen Vorderfüßen; und endlich hat er ihn geſchoren, ihm den 
Schweif geſtutzt und ein ganz anderes Geſchöpf daraus gemacht. 
Aber der Milchhändler konnte weder das erſte noch das letzte 
Mal mit dem Vieh fahren, denn es war ſtädtiſch und ſchlug 
vorne und hinten aus.“ (Fortſetzung folgt.) 


wird darüber gemeldet: 


Erklärung um ſo gerechtfertigter, als aus ihr hervorgeht, 
daß die Firma ihr ehrenwerthes „Geſchäft“ weiter zu betreiben 
edenkt. 
f Wie aus Graz gemeldet wird, ordnete das Unterrichts⸗ 
miniſterium die ſofortige Schließung der Vorleſungen und 
die Einſtellung der Thätigkeit der techniſchen Hochſchule 
an, nachdem die Hörer am Freitag dem Regierungsvertreter 
gegenüber die Urheberſchaft eines Druckhefts zugeſtanden hatten. 
welches jüngſt ohne Angabe des Druckortes erſchienen war und 
das heftige Ausfälle gegen den Lehrkörper und den vorjährigen 
Rektor enthält wegen der Stellungnahme deſſelben zu der be⸗ 
kannten Studentenbewegung, welche durch den Erlaß des Kriegs⸗ 
miniſteriums, betreffs des Verbots der Zugehörigkeit der Reſerve⸗ 
offiziere zu Studentenverbindungen hervorgerufen war. Im Land⸗ 
tage ſoll eine diesbezügliche Interpellation eingebracht werden. 
Die Folgen der Einnahme Timbuktus haben ſich dem mili⸗ 
täriſchen Preſtige der Franzoſen in Weſtaftika als zunächſt wenig 
günſtig erwieſen. Inzwiſchen nach Paris gelangte Berichte des 
Gouverneurs im Sudan ſtellen es außer Zweifel, daß den Fran- 
zoſen von den Tuaregs eine regelrechte Niederlage beigebracht 
worden ift, mit fo durchſchlagendem Erfolge, daß die Angreifer 
ſogar, wenn auch nur für kurze Zeit, die Stadt Tim⸗ 
buktu umzingeln konnten. Eine von dem Gouverneur des 
Sudan eingegangene Depeſche beſagt: Ein Theil der Kolonne 
des Oberſten Bonnier begab ſich am 12. v. Mis. von Timbuktu 
unter dem Befehl Bonnter’s auf Rekognoszirung. Die Expedition 
wurde drei Tagemärſche von Timbuktu während des Schlafes 
von den Tuaregs überfallen. Ein Theil der Kolonne konnte 
nach Timbuktu zurückkehren, neun Offiziere, darunter Bonnier, 
zwei europätſche Sergeanten und 68 eingeborene Soldaten 
werden vermißt. Es find Maßnahmen zur Vertheidigung von 
Timbuktu getroffen. — In der franzöſiſchen Kammer gelangten 
die Vorgänge in Timbuktu am Sonnabend zur Sprache. Es 
Der Minifterpräfident Caſimir Périer 
gab Aufſchluß über den Unfall bei Timbuktu und betonte, man 
dürfe ſeine Tragweite nicht übertreiben. Die Regierung hätte 
Befehl gegeben, keine militäriſche Expedition zu unternehmen, 
ohne vorher um ihren Rath angegangen zu ſein. Nachdem ſie 
die Beſetzung Timbuktus erfahren, habe ſie den Gouverneur 
des Sudan am 24. Januar telegraphiſch angewieſen, den Oberſten 
Bonnier, ſobald die Umſtände es geſtatten, nach Frankreich zurück⸗ 
zuſenden. Inzwiſchen habe ſie empfohlen, keinen Angriff zu 
unternehmen, aber Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen. Der Mi⸗ 
niſterpräfident verlas ſodann die mitgetheilte Depeſche und 
fügte hinzu, die Regierung habe ſofort telegraphiſch mitgetheilt, 
fie werde ſofsrt die erforderliche Verſtärkung abgehen laſſen; 
gleichzeitig ſeien Maßtegeln ergriffen, um, falls dies erforderlich, 
neue Verſtärkungen abgehen zu laſſen. Von einer Räumung 
Timbuktus könne nicht die Rede ſein. (Beifall.) Frankreich 
weiche nach dieſem Zwiſchenfall nicht zurück; es würde dies eine 
große Unklugheit fein. (Neuer Beifall.) Die Regierung werde 
darauf bedacht ſein, ähnlichen Vorkommniſſen vorzubeugen, bitte 
aber die Kammer, jetzt keine Berathung darüber zu beginnen. 
(Zuſtimmung.) Der Zwiſchenfall war damit erledigt. — In 
einem gleichzeitig abgehaltenen Miniſterrathe wurden Maßregeln 
berathen für die Sicherheit der Truppen in Timbuktu. - 
Sämmtliche Pariſer Blätter beſprechen übrigens die Nieder⸗ 
metzelung der Expedition des Oberſtlieutenants Bonnier und 
meinen, es ſei jetzt nicht Zeit, Anſchuldigungen zu erheben, 
ſondern es müßten die nöthigen Maßregeln getroffen werden zu 
einem Schlage, der das Anſehen Frankreichs in Mittelafrika 
wieder hebe. Der „Figaro“ ſagt, die Beſetzung der Tuat⸗Oaſen 
ſcheine dringend geboten. 
Infolge der Ausdehnung, welche das Räuberunweſen 
in der Mancho nimmt, iſt eine allgemeine Abſuchung der 
Berge um Toledo angeordnet worden. — Wegen der wach⸗ 
ſenden Noth in der Provinz Cadix verlangt der Gouverneur die 
Ausführung großer Arbeiten, um der Bevölkerung Beſchäftigung 
zu geben. 
Der „Pol. Korr.“ wird aus Belgrad gemeldet, daß die 
Abreiſe des Königs Milan noch unbeſtimmt iſt. Man glaubt, 
daß dieſelbe erfolgen wird, ſobald die Lage volle Beruhigung 
über den normalen Weitergang der Dinge bietet. Die maßloſe 
Sprache der radikalen Organe gegen König Milan rufe bei der 
nicht radikal geſinnten Bevölkerung Entrüſtung hervor. Viele 
Gemeinden und Korporationen beabfichtigten Ergebenheitsadreſſen 
in dieſem Sinne an den König. 
Aus Melilla wird gemeldet, daß ein Geſandter des 
Sultans an die Riffkabylen die Vertheilung der Kontribution 
für die Spanien zu gewährende Entſchädigung feſtſetzte. Da die 
Summe, welche den einzelnen Einwohner trifft, eine bedeutende 
if, wird ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Marokkanern und den 
Kabylen befürchtet. 
Nach einer Meldung aus Buenos⸗Ayres landeten die Auf⸗ 
ſtändiſchen bei Nletheroy. Der Kampf blieb bisher unent⸗ 
ſchieden und wird fortgeſetzt. Die Anzahl der Getödteten und 
Verwundeten ſoll eine beträchtliche ſein. 


Deutſcher Reichstag 

45. Sitzung vom 10. Februar 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Die Berathung des Poſtetats wird bei Kapitel 3 Titel 2 fortgeſetzt. 
In der Vorlage wird hier die Umwandlung der Stelle eines der drei 
irektoren in die Stelle eines Unterſtaatsſekretärs (Mehrgehalt 5000 
Mark) gefordert. Die Budgetkommiſſion beantragt die Ablehnung der 
Regierungsforderung. Abg. Dr. Müller-Sagan (freiſ. Volksp.) bringt 
zunächſt die Klagen der Poſtaſſiſtenten zur Sprache. Der Poſtaſſiſtenten⸗ 
Verband ſei nicht die Urſache, ſondern die Folge der vorhandenen Un⸗ 
ufriedenheit. Abg. v. Kardorff (freikonſ.) betont, Deutſchland könne 
ich Glück wünſchen, einen General⸗Poſtmeiſter zu beſitzen, wie den Dem 
Dr. v. Stephan. Wenn der Reichstag die Mehrforderung für den Unter: 
ſtaatsſekretär ablehne, jo geſchehe es wahrlich nicht im Sinne des Abg. 
Schönlank; die Ablehnung trage durchaus keine perſönliche Spitze gegen 
den Staatsſekretär des Reichspoſtamts. Abg. Gröber (Centr.) erkennt 
in diefer Ernennung des einen Direktors zum Unterſtaatsſekretär nur 
eine Gehalts⸗ und Titelerhöhung. Staatsſekretär von Stephan ers 
widert, Abg. Gröber irre durchaus, wenn er annehme, es handle ſich 
hier nur um eine Gehalts. und Titelfrage, thatſächlich handle es ſich 
vielmehr um eine neue Organiſationsfrage. Der Unterſtaatsſekretär 
habe den Staatsſekretär in der Geſammtleitung der Geſchäfte zu unter⸗ 
ſtützen bezw. zu vertreten. Infolge der Ausdehnung der Verwaltungs. 
zweige ſeien die Obliegenheiten des Chefs der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung bedeutend gewachſen. Abg. v. Leipziger (konſ.) erklärt, 
daß ſeine politiſchen Freunde, bei voller Anerkennung für den Herrn 
Staatsſekretär und die Verwaltung, doch nicht in der Lage ſeien, von 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion abzugehen. Uebrigens würde die For⸗ 
derung ja nicht prinzipiell, ſondern nur für jetzt abgelehnt. Dem Wun⸗ 
ſche des Abg. Gröber, auch den vortragenden Rath zu ſtreichen, könne 
er ſich nicht anſchließen. Abg. v. Kar dorff (freikonſ.) legt noch 
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einmal die Gründe dar, warum er gegen den Unterſtaatsſekretär ſtimmt. 
Abg. Gröber (Centr.) erklärt ſich durch die Ausführungen des Staats⸗ 
ſekretärs nicht überzeugt. — Nach einem perſönlichen Disput zwiſchen 
dem Abg. Dr. Müller ⸗ Sagan (freiſ. Volksp.) und dem Staatsſekretär 
v. Stephan wird zur Abſtimmung geſchritten. Die Forderung eines 
Unterſtaatsſekretärs wird mit allen gegen eine (nationallib.) Stimme ab⸗ 
gelehnt. Verſchiedene andere Poſitionen werden ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. Beim Tit. 3 Kap. 3 (Geheime expedirende Sekretäre ꝛc.) ſteht 
die von der Budgetkommiſſion vorgeſchlagene Reſolution, betreffend die 
Durchführung des Syſtems der Dienſtalterszulagen mit zur Berathung. 
Abg. Singer (Soziald.) tritt entſchieden für die Dienſtalterszulagen 
ein. Wenn die Poſtverwaltung behaupte, die Poſtunterbeamten ſelbſt 
ſeien dagegen, ſo möchte Redner wiſſen, woher die Verwaltung über 
dieſe Stimmung unterrichtet ſei. Nach ſeiner Information exiſtire eine 
ſolche Gegnerſchaft unter den Beamten nicht. Ober ⸗Poſtrath Neu⸗ 
mann führt aus, daß das Syſtem der Dienſtalterszulagen bei Unter⸗ 
beamten nicht eingeführt ſei, habe ſeinen Grund nur darin, daß ſich 
dieſe Beamten bei dem gegenwärtigen Syſtem ganz erheblich beſſer ſtehen. 
Abg. Müller⸗ Sagan meint, man könne das Syſtem der Dienſt⸗ 
alterszulagen e ohne die Beamten in ihren Bezügen zu ſchädi⸗ 
en. Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher erwidert, zu einer ſolchen 

urchführung des Syſtems werde die Reichspoſtverwaltung gern bereit 
ſein. Aber das werde nicht leicht ſein, ſondern einige Millionen koſten. 
Abg. Gröber (Centr.) befürwortet den Antrag, ebenſo Abg. Bebel 
(Soziald.), welcher der Anſicht iſt, die Ueberſchüſſe der Poſt ließen ſich 
für den Anfang zur Aushilfe heranziehen. Abg. v. Kardorff (freis 
konſ.) legt die Schwierigkeiten der Sache dar. Abg. Hammacher 
en erinnert daran, daß der erfte Antrag auf Einführung der 

ienſtaltersſtufen für die mittleren und unteren Poſtbeamten von ihm 
ſelbſt in die Budgetkommiſſion geſtellt worden ſei. Die Sozialdemokraten 
haben alſo keine Urſache, ſich ein beſonderes Verdienſt um die Anregung 
dieſer Sache beizumeſſen. Abg. Bebel (Soziald.) erklärt, ein ſolches 
Verdienſt habe er für ſeine Partei nicht in Anſpruch nehmen wollen. 
Die Reſolution wird einſtimmig angenommen. Weiterberathung Mon⸗ 


tag 1 Uhr. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Februar 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und Se. königliche Hoheit 
Prinz Heinrich nahmen, wie gemeldet, am Donnerſtag Abend 
an dem vom Offizierkorps des 4. Garderegiments z. F. zu Ehren 
des bisherigen Kommandeurs, Generalmajors Frhrn v. Gemmin⸗ 
gen veranſtalteten Abſchiedseſſen theil. Der jetzige Kommandeur, 
Oberſt von Bülow, brachte einen Toaſt auf den Kaiſer aus. 
Der Kaiſer erwiderte mit einem Hoch auf den bisherigen Kom⸗ 
mandeur, der es verſtanden, das Regiment auf eine noch höhere 
Stufe der Vollendung zu bringen. Auf dieſe huldvollen Worte, 
die das geſammte Offizierkorps und deſſen Gäſte zu ſtürmiſchem 
Jubel hinriſſen, antwortete Generalmajor Frhr. v. Gemmingen, 
indem er tiefbewegt ſeinem katſerlichen Herrn für die ihm immer⸗ 
dar unvergeßlich bleibenden Ausſprüche dankte, die er nur für 
ſeinen guten Willen und ſein ernſtes Streben hinzunehmen ſich 
berufen fühle. Um 8¾ Uhr verabſchiedete ſich der Katjer und 
Prinz Heinrich vom Dffizierlorpe. Am Freitag Abend wohnte 
der Kaiſer dem Feſtmahl des 1. Garde-Regiments z. F im Re⸗ 
gimentshaufe zu Potsdam bei. Der Regimentskommandeur Oberſt 
von Keſſel, dankte dem Kaiſer für die vielfachen Gnadenbeweiſe, 
die er dem Regiment aus Anlaß der Jubelfeier hatte zu Theil 
werden laſſen. Der Kaiſer ſprach darauf in längerer Rede dem 
Regiment noch einmal ſeine Anerkennung für deſſen hervor⸗ 
ragende Leiſtungen im Kriege und im Frieden aus. Später er⸗ 
hob der Kaiser ſich nochmals und übergab dem Regiment als 
bleibendes Andenken an den 9. Februar einen prachtvollen gol⸗ 
denen Pokal mit der Beſtimmung, daß mittels feiner jewels das 
Hoch auf den Allerhöchſten Kriegsherrn durch den Regiments⸗ 
kommandeur auszubringen ſei. Im Verlaufe des Abends wurde 
im Regimentshauſe durch Offiziere des 1. Garde⸗Regiments das 
Luſtſpiel „Militärfromm“ aufgeführt. Am Sonnabend Vor⸗ 
mittag ließ ſich der Katfer im königl. Schloſſe zu Berlin mili⸗ 
täriſche Vorträge halten. Um 1 Uhr wurde der bisherige 
niederländiſche Geſandte, Dr. Jonkheer van der Hoeven, vom 
Kaiſer in Abſchiedsaudienz empfangen. 

— Am 20. d. Mts. reift der Kaiſer, wie gemeldet, nach 
Wilhelmshaven. Wie nach der „Frankf. Ztg.“ verlautet, wird 
er auf der Heimreiſe den Fürſten Bismarck in Friedrichsruh be⸗ 
ſuchen. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
gedachten ſich am Sonnabend Abend zu kurzem Beſuche bei den 
prinzlich Adolf zu Schaumburg⸗Lippe'ſchen Herrſchaften nach Bonn 
zu begeben. 

— In höheren Marinekreiſen verlautet, Seine Königliche 
Hoheit Prinz Heinrich werde im Sommer das Kommando über 
S. M. S. „Wörth“ übernehmen. Einem perſönlichen Wunſche 
des Prinzen ſoll es zuzuſchreiben ſein, daß er noch nicht zum 
Kontreadmiral befördert ſei, da er in dieſer Stellung das Kom⸗ 
mando über ein Geſchwader zu übernehmen hätte. 

— Zu dem Eſſen, das am Dienſtag, 13. d. Mts. beim 
Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulenburg ſtattfindet und an dem 
auch Se. Majeſtät der Kaiſer theilzunehmen gedenkt, find u. a. 
geladen ſämmtliche Miniſter, der Oberpräfident Dr. von Aſchen⸗ 
bach, der Oberpräfident von Putikammer, die Reichstagsabgeord⸗ 
neten Prinz von Arenberg, von Koseilelski und Freiherr 
von Stumm. 

— Der Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen, Dr. v. Stablewski, 
iſt Freitag Abend in Berlin eingetroffen und gedenkt hier einige 
Tage zu verbleiben. Als Zweck ſeines hiefigen Aufenthaltes 
wird feine Abficht, dem Kaiſer feinen perſönlichen Dank für die 
ihm verliehene Dekoration abſtatten zu wollen, angegeben. Er 
hat bereits um eine Audienz zu dieſem Behufe nachgeſucht 
und wird dieſelbe wahrſcheinlich zum bevorſtehenden Sonntag 
erhalten. 

— Oberpräfident v. Bennigſen iſt ſo weit wiederhergeſtellt, 
daß er die Geſchäfte wieder aufgenommen hat; er gedenkt in 
nächſter Woche zu den Reichstagsverhandlungen auf einige Tage 
nach Berlin zu gehen. 

— Die Berliner Frühjahrsmeſſe findet definitiv vom 29. 
März bis 11. April ſtatt. b 

— Von den Abgeordneten Richter und Genoſſen im Reichs⸗ 
tag iſt folgender ausfichtsloſe Antrag geſtellt worden: „Der 
Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
mit der ruſſiſchen Regierung in Verhandlung zu treten, um vor 
dem Inslebentreten des vereinbarten Handelsvertrags ſo bald 
wie möglich auf beiden Seiten diejenigen Zollerhöhungen außer 
Kraft zu ſetzen, welche lediglich durch den Zollkrieg veranlaßt 
worden find.“ 

Dresden, 10. Februar. Das heute früh ausgegebene Bulletin 
lautet: Se. Majeſtät haben den geſtrigen Tag gut verbracht 
und nur wenig Schmerzen gehabt. Der Schlaf in der Nacht 
war ungeſtört: alle Erſcheinungen laſſen annehmen, daß keine 
friſche Blutung ſtattgefunden hat. Dr. Fiedler. Dr. Jacobi. — 


Der ſächſiſche Landtag bewilligte für den Prinzen Johann Georg 
anläßlich ſeiner im April bevorſtehenden Vermählung eine jährliche 


Apanage von 100 000 Mark, ſowie einen Etablirungsbeitrag 
von 12 334 Mark. 

Straßburg i. E., 10. Februar. Dreiundvierzig Mit⸗ 
glieder des Landesausſchuſſes haben einen Antrag eingebracht, 
durch welchen die Regierung erſucht wird, darauf hinzuwirken, 
daß die gegenwärtig auf dem Tabak ruhende Gewichtsſteuer, 
welche den einheimiſchen Tabak in unhaltbarer Weiſe belaſte, 
durch eine Fabrikatſteuer erſetzt und dabei auf den Schutz 
des einheimiſchen Tabakbaues thunlichſt NRüdfiht genommen 
werde. — 

Ausland. 

Wien, 10. Februar. Das „Armeeverordnungsblatt“ vers 
öffentlicht die Ernennung des Frhr. Otto v. Seefried auf Butten⸗ 
heim zum Lieutenant im Infanterieregiment Nr. 1. 

Prag, 10. Februar. In dem Omladinaprozeß wurde heute 
Mittag das Beweisverfahren geſchloſſen. Die in Haft befind⸗ 
lichen Angekagten weigerten ſich, den Saal zu verlaſſen, ehe 
nicht das Verbot des Beſuchsempfanges an Sonntagen wieder 
aufgehoben worden ſei. Trotz der Aufforderung des Präfidenten 
blieben die Angeklagten an ihren Plätzen. Als ſie ſich endlich 
langſam zurückgezogen hatten, veranlaßten ſie Tumulte in den 
Korridoren, worauf die bewaffnete Gefängnißwache die Ruhe 
herſtellte. Den Vertheidigern, welche ſich zum Strafgerichtsprä⸗ 
fidenten begaben, wurde bedeutet, daß die Beſuche an Sonn⸗ 
En nicht mehr geſtattet werden, weil Mißbräuche ſtattgefunden 
ätten. 

Bern, 10. Februar. Der Bundesrath hat 13 ſich in Zürich 
aufhaltende Anarchiſten und Unabhängige, darunter den Schrift⸗ 
ſteller Wichers von Gogh, ausgewieſen. 

Paris, 10. Februar. Der Redakteur des „Sozlaliſte“, 
Breton, iſt zu 2 Jahren Gefängniß und 1000 Franks Geldſtrafe 
verurtheilt worden, wegen Bedrohung des Präfidenten Carnot, 
falls dieſer Vaillant nicht begnadigen würde. 

Madrid, 10. Februar. Heute Nachmittag fand ein Mi⸗ 
niſterrath ſtatt, in dem die von Martinez Campos eingegange⸗ 
nen Depeſchen verleſen wurden. Der Marſchall meldet, der 
Sultan habe im Prinzip die ſpaniſchen Forderungen angenommen, 
zögere jedoch mit der Ausführung. Der Miniſterrath verfügte 
deshalb, daß das andalufiiche Armeekorps und die Flotte ſich 
für jede Eventualität bereit halten ſollen. 

Waſhington, 10. Februar. Der Finanzausſchuß wird die 
Tarifvorlage im Senat am nächſten Donnerſtag einbringen, und 
zwar weſentlich in der von dem Hauſe der Repräſentanten an⸗ 
genommenen Faſſung; jedoch find Zucker, Eiſen und Kohlen 
wieder auf die Liſte der zollpflichtigen Artikel geſetzt. 


Frovinzialnachrichten. 

OCulmſee, 11. Februar, (Verſchiedenes.) In der Freitagsſitzung 
des Aufſichtsraths des hiefigen Vorſchußvereins wurde an Stelle des frei⸗ 
willig aus dem Aufſichtsrath ausgetretenen bisherigen Vorſitzenden Herrn 
O. Welde der bisherige Stellvertreter Herr Schornſteinfegermeiſter Bertram 
zum Vorſitzenden und zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Kaufmann 
C. v. Preetzmann mit ſtarker Majorilät gewählt. — Am Sonnabend 
hielt der freie Lehrerverein für Culmſee und Umgegend im Saale des 

errn P. Haberer feine Sitzung ab, welche diesmal mäßig beſucht war. 

er ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Lehrer Plewa⸗Oſtaszewo, leitete 

die ſelbe. Herr Lehrer Jaguſch⸗Windak ſprach über „Die erziehliche Be⸗ 
deutung des Leſebuchs“. Zum Schluß erledigte man verſchiedene Vereins⸗ 
angelegenheiten. — Herr Pfarrer Schmidt wird am Sonntag den 25. d. 
Mts. abends 8 Uhr im Saale der „Villa nova“ einen Vortrag über 
Göthes „Iphigenie“ zum Beſten des biefigen Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins halten. Der evangeliſche Kirchengeſangverein wird an dieſem 
Abend mehrere Chorlieder zum Vortrag bringen. Ferner gedenkt ein 
Landwirth aus der Umgegend, welcher den Ruf eines tüchtigen Klavier⸗ 
ſpielers hat, einige Klavierpiecen vorzutragen. Der Beſuch dieſes 
un kann mit Rückſicht auf den wohlthätigen Zweck warm empfohlen 
werden. 

Brieſen, 9. Februar. (Trockenlegung des Wieczno⸗Bruchs. Unglücks⸗ 
fall.) Das im Kreiſe Brieſen den alten Preußen als Schlupfwinkel 
dienende große Wieczno⸗Bruch wird in den letzten Jahren von einer 
Genoſſenſchaft trocken gelegt. Nur im Hochſommer war dieſer Moor an 
einzelnen Stellen paſſirbar, Tauſende von Sumpfvögeln nifteten daſelbſt. 
Die Entwäſſerung iſt nun ſo weit gediehen, daß in dieſem Winter das 
Anſiedelungsgut Rinsk mit der Kultivirung von ungefähr 300 Morgen 
vorgehen kann. Das Buſchwerk wird ausgerodet, der Boden planirt und 
zum Frühjahr mit Grasſamen eingefäet. — Eine aufregende Szene 
ſpielte ſich geſtern auf dem Schloßſee ab. Der Fiſchereipächter K. kam 
mit ſeinen Leuten und einem Wagen voll Fiſchen nach Hauſe. In der 
Nähe der Brauerei war das Eis bereits ſo mürbe, daß es brach und 
alles plötzlich in die Tiefe verſank. Während acht Arbeiter ſich mit Hilfe 
von Eisſchollen an das Ufer retteten, war Herr Klinger unter den 
Wagen gerathen und konnte ſich nur mit größter Anſtrengung an die 
Oberfläche emporarbeiten. Ueber eine halbe Stunde kämpfte er ſchwim⸗ 
mend mit den Wellen, bis er von Leuten, die Bretter auf das Eis ge⸗ 
legt hatten, mittels einer Leine gerettet wurde. Ohnmächtig brach er 
zuſammen und liegt jetzt ſchwer krank darnieder. 

( Krojanke, 11. Februar. (Unſer Schulweſen) hat ſich aus pri⸗ 
mitioften Anfängen recht gedeihlich entwickelt. Nach Auskunft von Akten 
war im Jahre 1826 hier nur 1 Lehrer thätig, der eine große Kinder⸗ 
ſchaar in einem gemietheten Lokale unterrichtete, das zu den heutigen 
Anforderungen in ſanitärer wie unterrichtlicher Hinſicht in kraſſeſtem 
Widerſpruch ſtand. Der Schulbeſuch war, da der Schulzwang noch nicht 
in der heutigen Strenge gehandhabt wurde, ſehr unregelmäßig, ſo daß 
es ſehr einleuchtend iſt, wenn nur die wenigſten Kinder im Leſen und 
Schreiben einige Fertigkeit beſaßen. In beſſere Bahnen wurden die 
Berhältniſſe geleitet, als im Jahre 1832 ein zweiter und dritter, im Jahre 
1842 ein vierter und im Jahre 1846, als die letzte Klaſſe noch 213 
Schüler zählte, ein fünfter Lehrer angeſtellt wurde. Einen erfreulichen 
Aufſchwung nahm unſere Schule im Jahre 1866, als ein neues, zwei‘ 
ſtöckiges Schulgebäude errichtet und das Lehrerperſonal auf die Zahl von 
7 geprüften Lehrern gebracht wurde. Heute beſteht das Lehrerkollegium 
bereits aus 1 Rektor, 6 evangel., 3 kath. Lehrkräften und 1 jüdiſchem 
Lehrer. Bedauerlich iſt es, daß eine Klaſſe ſchon ſeit 10 Jahren in 
einem gemietheten Lokale unterrichtet werden muß. Zur Beſeitigung 
dieſes Mißſtandes ift ſchon ſeit Jahren ein Anbau an das alte Schul“ 
gebäude in Ausſicht genommen, und wird dieſe Angelegenheit in der 
e Stadtverordneten » Sitzung den Hauptberathungs⸗ Gegenſtand 

Dirſchau, 10. Februar. (Dirſchauer Kreditgeſellſchaft Preuß.) In 
der geſtern Abend abgehaltenen Beriimmling, der nen ber zu 
Grunde gegangenen Dirſchauer Kreditgeſellſchaft W. Preuß wurde, nach“ 
dem den Liquidatoren Decharge ertheilt war, mit 24 gegen 8 Stimmen 
folgender Antrag angenommen: „Die bisherigen und früheren Mit 
glieder des Auffichtsrathes für die den Kommandiſten durch die Geſchäfts, 
führung des perſönlich haftenden Geſellſchafters und des Aufſichtsrathes 
erwachſenen Verluſte haftbar zu machen“. Zu Bevollmächtigten hier 
wurden die Herren Juſtizrath Horn⸗Elbing und Bahnhofsreſtaurateut 
Hauer⸗Dt. Eylau gewählt. 

Inowrazlaw, 9. Februar. (In der Galinska'ſchen Mordangelegen“ 
heit) wurde heute gegen Abend der Ehemann der Ermordeten wiedern 
verhaftet. Galinski, der ſonſt nie im Beſitze von Geld geweſen iſt, zeig 
ſich heute in einem Schankladen recht fröhlich und ſpendabel, was pie 
Aufmerkſamkeit auf ihn lenkte. Als fih Galinski nach feiner Wohnung 
begab, folgte ihm ein Poliziſt und fragte ihn, woher er das Geld beg 
worauf Galinski zur Antwort gab, daß er eine Uhr verkauft hätte. Ir 
ihm der Poliziſt nach der Taſche faßte, widerſetzte ſich Galinski, und © 
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entſtand zwiſchen beiden ein vollſtändiger Kampf. Dem Poliziſten ger 
lang es, den Geldbeutel, in welchem ſich 530 Mk. befanden, aus der 

aſche hervorzuholen. Auf die nochmalige Frage, woher er das Geld 
abe, erklärte Galinski, daſſelbe im Keller ſeiner ermordeten Frau in 
einem Topfe gefunden zu haben. Sofort begaben ſich mehrere Poliziſten 
mit Galinski nach der Wohnung der Ermordeten. Man fand dort zwar 
einen Topf, aber es zeigte ſich, daß dort die Frau kein Geld verborgen 
halten konnte. Die Ausſagen des G. widerſprechen vollſtändig den An⸗ 
gaben bei der erſten Verhaftung. Galinski, der ein Trunkenbold iſt, 
hat nie Geld von ſeiner Frau erhalten. Es unterliegt daher kaum noch 
einem Zweifel, daß er den Mord ausgeführt hat, da die Frau über 300 

ark in einem Täſchchen bei ſich geführt hat, deſſen Riemen zerriſſen 
waren. Der Staatsanwalt batte heute bekannt gemacht, daß der⸗ 
Bra welcher den Mörder ermittelt, eine Belohnung von 300 Mark 


Bromberg, 9. Februar. (Gemeindeſteuer). Nach einer Mittheilung, 
welche der Oberbürgermeiſter Bräſicke in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
zung machte, wird der Procentſatz, nach welchem die Gemeindefteuer im 
nächſten Etatsjahre 1894/95 erhoben werden ſoll, 200 Proc. betragen. 

Poſen, 9. Februar. (Ein Katholikentag) wird hier in der erſten 
Nale dieſes Jahres ſtattfinden. Das betreffende Komitee hat jetzt ſchon 


eine Arbeiten begonnen. 
CT olalnachrichten. 
Thorn, 12. Februar 1894. 
Der Amtsgerichtsrath Glodkowski in Danzig 


„ (Perſonalien.) 
iſt geſtorben. 

Der Amtsrichter Neumann⸗Hartmann in Tiegenhof iſt als Amtsrichter 
an das Amtsgericht in Elbing verſetzt worden. 

Dem Gerichtsaſſeſſor Weißermel aus Graudenz iſt zum Zweck ſeiner 
Uebernahme in die landwirthſchaftliche Verwaltung die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſftizdienſte ertheilt worden. 

Dem Gerichtsaſſeſſor Daniel Feilchenfeld aus Danzig iſt die nachge⸗ 
ſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. 

Der Gerichtsaktuar Otto Mertins aus Culm ift behufs Uebertritts 
zum Schiedsgericht für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung der Stadt 
Berlin aus dem Juſtiz ⸗Subalterndienſt des Oberlandesgerichtsbezirks 

arienwerder entlaſſen. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Ernannt find zu Ober⸗Poſtdirektionsſekretären die Poſt⸗ 
ſekretäre Bohn und Muſold in Bromberg. Probeweiſe übertragen ift die Poſt⸗ 
inſpektorſtelle für den Bezirk der Oberpoſtdirektion in Bromberg dem Poſt⸗ 
kaſſirer Raſcher aus Glatz. Verſetzt find die Poſtaſſiftenten: Korſukewitz von 
Schlochau nach Konitz (Weſtpr.) und Schreiber von Konitz (Weſtpr.) nach 

empelburg. Geſtorben iſt der Poſtſekretär Thiel in Konitz (Weſtpr.) 1 

— (Der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“) ſchreibt: Die 
amtlichen Ermittelungen haben die Unwahrheit der Angaben mehrerer 
Blätter über die Schlägerei zwiſchen Pionieren und Infanteriſten in 
born am 27. v. M. ergeben. Es find nicht 19, ſondern nur 5 Sol⸗ 
daten verletzt worden, wovon zwei in das Lazareth aufgenommen worden 
ſind. Offiziere ſind nicht verwundet, zumal niemand ſich an den Offi⸗ 
zieren vergriffen hat. Nur ein Hauptmann wurde nach Beendigung 
der Schlägerei, jedenfalls unabſichtlich, durch einen Steinwurf an der 

elmſpitze getroffen. Unwahr iſt es ferner, daß ein Soldat infolge von 
eſſerſtichen, die ihm ein Gefreiter gelegentlich des Streites beigebracht 
hat, geſtorben iſt. 

— (-Weſtpreußiſcher 


Fiſcherei verein.) Am Freitog 


Nachmittag fand im Landeshauſe eine Vorſtandsſitzung ſtatt, welche ſich 


mit der Beſchlußfaſſung über eine Betheiligung des Vereins bei der 
Diſtriktsſchau des landwirthſchaftlichen Hauptvereins in Marienburg im 
Mai d. J. mit einer Fiſchereiausſtellung beſchäftigte. Die Ausſtellung 
wurde beſchloſſen. Sie ſoll folgende Abtheilungen enthalten: a. lebende 
Fiſche, b. Haus⸗ und Zimmer⸗Aquarien, c. Fiſchfeinde, d. Fiſchzuberei⸗ 
tung, Räucherwaaren ꝛc., Fiſchküche, e. Fiſchergeräthe, k. ekleidungs⸗ 
ſtücke für Fiſcher, g. Thierfallen, h. Fiſchpräparate, Muſcheln ꝛc., i. Boot⸗ 
und Netzmodelle, Druckſchriften. In das Komitee für die Ausſtellung, 
welches mit einem Marienburger Komitee in Verbindung treten wird, 
wurden u. a. gewählt die Herren Regierungsrath Dr. Delbrück. Dr. Seligo, 
Generalſekretär Steinmeyer, Hafenbauinſpektor Wilhelms, Konſul Bibjene, 
Fiſcher Bock und Fiſchmeiſter Link. Wie mitgetheilt wurde, würde ſich 
auch das Provinzialmuſeum an der Ausſtellung betheiligen. 

—a (Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten) 
bat genehmigt, daß den bei der Eiſenbahn beſchäftigten Arbeitern für die 
durch Ausübung ihres Wahlrechts bei den letzten Landtagswahlen vers 
ſäumte Arbeitszeit eine Lohnvergütung gewährt und bei künftigen 
Wahlen ebenſo verfahren werde. 6 f 

—a (Auszeichnung). Dem Hilfsbureaudiener Bartz in Thorn 
iſt für feine mehr als 25 jährige Beſchäftigung im Eiſenbahndienſte eine 
Belohnung von 30 Mk. bewilligt worden. 8 

— (Berein der Ritter des Eiſernen Kreuzes). In 
der Monatsverſammlung am Sonnabend in „Tivoli“ kam nach der 
üblichen Einleitung der geſchäftliche Theil zur Erledigung. Das Protokoll⸗ 
buch, die Stammrolle, die Jahresberichte für 1893 des hiefigen Vereins 
wie verſchiedener auswärtiger Vereine der Ritter des Eiſernen Kreuzes 
und ſonſt noch wichtigere Schriftſtücke werden, nachdem ſie in einer Ber⸗ 
ſammlung bekannt gegeben ſind, auch noch in den darauf folgenden Ver⸗ 
ſammlungen zur beliebigen Einſichtnahme für die Mitglieder ausliegen. 
Der Jahresbericht des weſtpreuß. Verbandes ſowie die neuen Verbands⸗ 

atzungen gelangen binnen kurzer Friſt zur Vertheilung an die Mit⸗ 
glieder. Wieder ſind drei Kameraden neu in den Verein aufgenommen 
worden. Es find jetzt 43 Mitglieder vorhanden, darunter ſieben aktive 
und zwei inaktive Offiziere. Bald hofft der Verein in der Lage zu fein, 
jeden noch lebenden Beſitzer des Eiſernen Kreuzes von 1870 in Thorn 
und Umgegend, gleichviel ob er im Stande iſt, Beiträge zu leiſten oder 
nicht, mit gleichen Rechten in ſeinen Reihen zu zählen. Dem Unter⸗ 
ützungsfonds wurde abermals durch freiwillige Beiträge der anweſenden 
ameraden eine gute Aufbeſſerung zutheil. Die nächſte Verſammlung in 
Tivoli“ ift auf den 10. März d. J., dem Bljährigen Stiftungstage des 
Eiſernen Kreuzes — 10. März 1813 — feſtgeſetzt. Zum Vortrage ge⸗ 
langt der Schlußtheil über den Krieg von 1870/71. — Dem geſchäft⸗ 
lichen Theil der Verſammlung folgte aus Anlaß der Vollendung des 
erſten Vereinsjahres ein zwangsloſer Kameradenabend; neben verſchiede⸗ 
nen Reden und Toaſten lieferten gemeinſchaftliche und Solo⸗Geſänge ſowie 
andere Vorträge heitern Stoff zur Unterhaltung. 5 

— (LLandwehrverein.) Der Generalappell des Landwehrvereins 
am Sonnabend den 10. d. Mts. im Muſeum war von 8 Vorſtands⸗ 
mitgliedern und 85 Kameraden beſucht. Eröffnet wurde dieſelbe durch 
eine Anſprache des erſten Vorſitzenden, welcher auf das weltgeſchichtliche 
Ereigniß der Ausſöhnung unſeres Kaiſers mit dem Altreichskanzler hin⸗ 
wies und mit einem dreimaligen Hurrah für unſeren Kaiſer ſchloß. Als 
drdentliche Mitglieder wurden fünf Kameraden neu aufgenommen; außer⸗ 
dem haben ſich noch acht Herren zur Aufnahme gemeldet. Das Andenken 
es verſtorbenen Kameraden Remling wurde durch Erheben von den 
Fiben geebrt. Der von dem Rechnungsausſchuß erftattete Bericht über 
le von dem Kaſſenführer gelegte Jahresrechnung hatte Ausſtellungen 
gegen dieſelbe nicht zu machen und wurde daher dem Kaſſenführer ſeitens 
er Verſammlung Entlaftung ertheilt; auch die Geſchäftsführung der 

chrift⸗ und Kaſſenführer, welche jährlich einer unvermutheten Reviſion 
unterworfen wird, war bei Ausführung der letzteren in der beſten Ver⸗ 
aſſung vorgefunden worden. Das betreffende Protokoll wurde der Ver⸗ 
in amlung vorgeleſen und den Verwaltern für die vorzügliche Leitung 
brer mühevollen Aemter der Dank durch Erheben von den Sitzen kund 
gethan. Hierauf wurde vom Schriftführer der Jahresbericht erſtattet, 
welcher ergab, daß der Verein in ſeiner Entwickelung recht gute Fort⸗ 
Gritte macht. Der vom erſten Vorſitzenden vorgelegte neue Statuten⸗ 
antionef wurde von der Verſammlung mit nur geringen Abänderungen 
ngenommen. In der nun vorgenommenen Vorſtandswahl wurden mit 
ablsmabme des Kameraden Scheibe, welcher eine Wiederwahl entſchieden 
lehnte, die alten Vorſtandsmitglieder ſämmtlich wieder⸗ und die Kameraden 
g enbrenner und Freyer neugewählt. Der Vorſtand ſetzt ſich wie folgt 
Aammen : 1. Borfigender Landgerichtsrath Schulz, 2. Borfigender 
eisſchulinſpektor Richter, 1. Schriftführer Eiſenbaynbetriebsſekretär 
fut, 2. Schriftführer Eiſenbahnbetriebsſekretär Matthaei, 1. Kaſſen⸗ 
hrer Strommeiſter Porſch, 2. Kaſſenführer Reſtaurateur A. Herzberg, 
breranügungsvorſteher: Tavezier Trautmann, Vollziehungsbeamter Aſchon⸗ 
venner und Generalagent Freyer. 5 „ 
d (Der Kriegerverein) veranſtaltete geſtern im Biktoriaſaale 
110 Beften des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals auf dem Kyffhäuſer eine Wieder⸗ 
ſehr 1d der Theateraufführung vom 27. Januar. Dieſelbe hatte ſich eines 
nel zahlreichen Beſuchs zu erfreuen, ſo daß ein hübſcher Reinertrag er⸗ 
t worden ſein dürfte. 


Geſpielt wurde wieder ganz vorzüglich; die 


Mitwirkenden ernteten reichlichen Beifall, den ſie für ihre Mühe im 
Dienſte einer guten Sache auch in vollſtem Maße verdient haben. Zwiſchen 
den einzelnen Aufführungen konzertirte die Kapelle des Ulanenregiments 
von Schmidt und den Beſchluß des Abends bildete Tanz. 

— (Maskenball des Beamten vereins.) Der Artushof⸗ 
ſaal war am Sonnabend die Stätte echt karnevaliſtiſchen Lebens und 
Treibens: Prinz Karneval, der eigentlich ſchon zu Faſtnachten ſein 
Szepter niedergelegt hat, nahm dort noch nachträglich die Huldigung 
treuer Unterthanen entgegen. Mitglieder des Beamtenvereins mit 
ihren Damen waren's, die ihm ihre Huldigung darbrachten, und als 
lebensfrohe Unterthanen Sr. närriſchen Hoheit hatten ſie ſich für den 
Abend die Deviſe gegeben: 

Rühmt mitunter Mancher gar 
Aller Narrheit frei ſich, 
Gleicht er und der größte Narr 
So wie Ei und Ei ſich. 


Drum bekenne Jeder frei 
Zu der großen Zunft ſich 
Und bewahre doch dabei 

Nöthige Vernunft ſich. 


Narrheit drum, wenn ſonderbar 
Es auch ſcheint, ich preiſe: 
Wer zur rechten Zeit ein Narr, 
Iſt der echte Weiſe. 
Dieſer Deviſe, welche eine „Feſtzeitung“ verkündete, wurde auch allerſeits 
gefolgt, denn Humor und fröhliche Laune waren die Signatur des 
Maskenfeſtes. An Betheiligung ſowohl wie auch an Reichthum und 
Farbenglanz der Maskenkoſtüme übertraf der Ball wohl alle Erwartun⸗ 
gen. So ziemlich alle Nationen des Erdballs waren unter den weib⸗ 
lichen und männlichen Masken vertreten; da gab es Polen, Türken und 
Türkinnen, eine Bulgarin, Ungarn, Mexikaner ꝛc. Auch an Lands⸗ 
knechten, Ritter, Herzögen mit Hermelinmantel ꝛc. fehlte es nicht. An 
längft vergangene Moden erinnerte eine Roccoccodame und ein Hofherr 
aus der Zeit Ludwig IV. Ferner wären noch hervorzuheben: ein 
verrückter Engländer und drei polniſche Juden mit Pfropfenzieher⸗ 
locken ſowie ein Engel und eine Braut mit langherabwallendem Schleier. 
Große Heiterkeit erregte auch eine dicke Amme mit einem Wickelkinde und 
eine Kehrbeſenverkäuferin, ſowie eine alte Jungfer in der Krinoline. 
Etwas ſchwach vertreten waren Clowns und Harlekine. Das bewegte 
Maskentreiben war für die zahlreichen Ballmütter und Väter und für 
die Zuſchauer auf den Logen ſehr intereſſant und feſſelnd. Die Ball⸗ 
mufik wurde von der Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz 
ausgeführt und nach ihren Klängen wirbelten die Paare flott durch den 
Saal. Um 11 Uhr fand die Demaskirung ſtatt, welche große Ueber⸗ 
raſchungen brachte und zeigte, daß die Anmuth der weiblichen Masken⸗ 
figuren faſt noch übertroffen wurde durch den friſchen Reiz der jugend⸗ 
lichen Mädchengeſichter, den die Masken verborgen hatten. Nach der 
Demaskirung wurde der Tanz fortgeſetzt und erſt in früher Morgen⸗ 
ſtunde erreichte er ſein Ende, da die junge Welt ſchier unermüdlich war. 
Der ſchöne Verlauf des Maskenfeſtes wird wohl in allen Theilnehmern 
den Wunſch erweckt haben, daß auch im nächſten Winter wieder ein 
ſolches Feſt auf das Vergnügungsprogramm des Vereins geſetzt werden 
möchte. Jedenfalls hat der Beamtenverein den Beweis geliefert, daß 
ſich auch bei uns in karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen etwas Gelungenes 
zu Stande bringen läßt. ü 

— (Lehrernerein.) Die Februarſitzung am Sonnabend wurde 
vorzugsweiſe mit geſchaͤftlichen Angelegenheiten ausgefüllt. Zuerſt nahm 
man Stellung zu zwei Anträgen, welche der Verein Raudnitz in der 
Beſoldungsangelegenheit zum Beſchluß erhoben hat. Die Anſicht der 
biefigen Mitglieder ſoll dem Raudnitzer Verein mitgetheilt werden. 
Ferner wurden Mittheilungen über das Lehrerheim in Schreiberhau und 
einen Beſchluß des Vereins Gruppe pp. gemacht und zum Beitritt zum 
Peſtalozziverein angeregt. Die Leitfäge zur Frage der Orthographie⸗ 
reform ſollen dem Vorſtande des Provinzialvereins in der früher feſt⸗ 

eſtellten Faſſung eingeſandt werden. Die nächſte Sitzung findet als 
Penef t eng am 10. März ſtatt. 

— (Zeichenlehrerſtelle.) Ueber die Beſetzung der Zeichen⸗ 
lehrerſtelle an der Knaben⸗Mittel⸗ und ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
waltet ein eigener Unſtern. Herr Lehrer Köpke aus Greifswald, der vor 
kurzer Zeit zur Lehrprobe einberufen war, hat, bevor noch ſeine Wahl 
erfolgte, die Bewerbung zurückgezogen, da er inzwiſchen zum Zeichen⸗ 
lehrer in Schmalkalden gewählt worden iſt. Es dürfte nun nicht mehr 
möglich ſein, die Stelle bis zum 1. April, an welchem Herr Groth ans 
Oymnaſium überſiedelt, ordnungsmäßig zu beſetzen. 

—a (Induſtrielles). Unfern des Bahnhofes Schirpitz iſt, wie 
ſchon erwähnt, vor einiger Zeit von Herrn Dröſe⸗Stettin eine Fabrik er⸗ 
richtet worden, in welcher aus Stubben Holzgeiſt, Kiehnöl, Holzeſſig, 
Holzkohlen u. ſ. w. hergeſtellt werden. Die Fabrik rentirt ſich günſtig. 
Sie iſt jetzt in den Befitz der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
Dr. Karl Schoch u. Co. übergegangen, das Stammkapital beträgt 66 000 
Mk. Wie wir erfahren, reicht das aus unſerer Gegend zur Verfügung 
geſtellte Rohmaterial nicht mehr aus und wird ſolches ſchon aus ent⸗ 
fernten Gegenden Deutſchlands bezogen. 

— (Schwurgericht.) Herr Landgerichtsdirektor Wünſche er: 
öffnete heute um 10 Uhr vormittags die erſte diesjährige Sitzungsperiode. 
Als Beiſitzer fungiren die Herren Landgerichtsrath Kah und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat heute Herr Erſter Staats⸗ 
anwalt Niſchelsty. Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung theil: Rittergutsbeſitzer Dentler-Gr. Orſichau, Dentiſt von Lys⸗ 
kowski⸗Strasburg, Gutsbeſitzer Frohwerk⸗Toborowisno, Kaufmann Aron⸗ 
ſohn⸗Gollub, Kaufmann Loeſchmann⸗Thorn, Gutsbeſitzer Wruck⸗Villiſaß, 
Rittergutsbeſitzer von Oſſowski⸗Montowo, Kreisbauinſpektor Bucher⸗ 
Strasburg, Beſitzer Gieſe-Krottoſchin, Kaufmann Erdmann⸗Strasburg, 
SeminarsÖberlehrer Lackner⸗Löbau, Poſtmeiſter Meyer⸗Löbau. Zur Vers 
handlung kam die Strafſache gegen den Arbeiter Karl Branicki aus 
Bruchnowko wegen wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen und Ver⸗ 
leitung zum Meineide. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu 
Grunde: Als der Angeklagte am Abend des 13. Auguſt 1893 aus dem 
Kunz'ſchen Kruge in Grzywna nach ſeiner damaligen Wohnung in Zeug⸗ 
wirth ging, wurde er von einem Manne überfallen und gemißhandelt. 
Er denunzirte den Arbeiter Martin Wyezynski als denjenigen, der ihn 
ohne jede Veranlaſſung gemißhandelt und ihm Verletzungen am Kopfe 
beigebracht habe. Infolge dieſer Anzeige wurde gegen Wyczynski das 
Strafverfahren wegen Körperverletzung eingeleitet und der Angeklagte 
in demſelben vor dem königlichen Amtsgericht in Culmſee zweimal eidlich 
als Zeuge vernommen. Er bekundete damals, daß er trotz der Dunkel⸗ 
heit den Wyczynski genau erkannt habe. Dieſe Ausſage ſoll der Wahr⸗ 
heit zuwider abgegeben ſein, denn der Angeklagte ſoll diejenige Perſon, 
die ihn überfallen hat, nicht erkannt haben. Die Anklage behauptet, daß 
der Angeklagte ſelbſt anderen Perſonen gegenüber zugeſtanden habe, er 
wiſſe nicht, wer ihn geſchlagen. Der Angeklagte giebt heute zu, daß er 
den Wyczynski an dem betreffenden Abende nicht erkannt und daß er 
ihn deshalb als den Thäter bezeichnet habe, weil ihm der Arbeiter Marcell 
Kasprzewski mitgetheilt, daß Wyezynski ſich ihm gegenüber dieſer 
Körperverletzung gerühmt hätte. Den ihm von der Anklage gemachten 
Vorwurf, daß er den Kasprzewski zur Abgabe einer falſchen Ausſage 
habe verleiten wollen, beſtreitet er. Die Geſchworenen hielten den An⸗ 
geklagten nur des fahrläſſigen Meineides in zwei Fällen für überführt; 
dieſem Spruche gemäß wurde derſelbe zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. } 

— (Gefunden) wurden ein Gummiſchlauch und ein Zehnpfennig⸗ 
ſtück auf dem Altftädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 8 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,18 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt weiter. Schwaches Eistreiben. 

Für die nächſte Woche wird ſchon der Eröffnung der Schifffahrt 
entgegengeſehen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Mannigfaltiges. 5 
(Ihren 100. Geburtstag) hat am Donnerstag die 
verwittwete Frau Charlotte Brehmer in Berlin gefeiert. Der 
noch rüſtigen Jubilarin iſt von der Kaiſerin ein huldvolles Glück⸗ 
wunſchtelegramm, ſowie ein Angebinde von 100 Mk. geſandt 
worden. Das 8. Leibregiment zu Frankfurt a. O. hat der 
Wittwe ſeines ehemaligen Kameraden durch eine Deputation (3 Unter⸗ 
offiziere) die Glückwünſche des Regiments ausgeſprochen. Die 


Patriarchin befindet ſich an Geiſt und Leib verhältnißmäßig 
rüſtig. Sie iſt ſeit fünfzig Jahren Wittwe. Von ihren neun 
Kindern leben noch drei, die ſelbſt wieder Großeltern ſind, und 
ſo war denn die würdige Greiſin an ihrem Ehrentage von einem 
großen Enkel⸗ und Urenkelkranze umgeben. 

(Zum Xantener Knabenmord.) Aus Düſſeldorf 
wird unterm 9. d. Mts. gemeldet: Der Steinhauer Weeſendrup 
aus Kanten, der im Prozeſſe des Xantener Knabenmordes viel 
genannt und ſteckbrieflich verfolgt wurde, trieb ſich als Land: 
ſtreicher umher. Er wurde geſtern, laut dem „Düſſeld. Volksbl.“, 
in einer dortigen Herberge verhaftet. 

(Zahlungseinſtellung.) Aus Mannheim wird ge⸗ 
meldet: Infolge von Verluſten beim Maas'ſchen Bankbruch ſtellte 
das Bank- und Wechſelgeſchäft von Gebrüder Nadenheim feine 
Zahlungen ein. Der alleinige Inhaber der Firma, Ludwig 
Nadenheim, iſt ſeit Freitag verſchwunden. 

(Brand.) Die umfangreichen Stallungen des bayriſchen 
Königs⸗Schloſſes Nymphenburg ſind vorgeſtern Nacht vollſtändig 
niedergebrannt. 

(Neues Gewehr). Wie der „Figaro“ mittheilt, ſoll 
ein franzöſiſcher Offizier ein neues Gewehr verfertigt haben, aus 
welchem nach verſchiedenen Richtungen zu gleicher Zeit zwei 
Kugeln abgegeben werden können. Das Gewehr ſoll eine Art 
Mitrailleuſe ſein und zum Schnellfeuer verwendet werden können. 
Das Gewicht von 100 Kugeln ſoll nur 1200 g. betragen. (Das 
iſt wohl eine rechte Figaro-Geſchichte). 

(Falſchmünzer). Zwölf Perſonen, meiſt Spanier, 
welche unte dem Verdachte ſtehen, Falſchmünzerei in größtem 
Maßſtabe betrieben zu haben, find in Marſeille verhaftet worden; 
als Mitſchuldige wurden auch zwei Bankbeamte feſtgenommen. 

(Stolz lieb' ich den Spanier.) Höchſte Unzu⸗ 
friedenheit herrſcht unter den ſpaniſchen Offizieren der zwei 
Kriegsſchiffe, die den General Martinez Campos nach Mazagran 
geleitet. Die Offiziere haben einſtimmig ihre Entlaſſung einge⸗ 
reicht. Die Urſache davon iſt, daß einer der Schiffsmaſchinen⸗ 
führer ſich mit Erlaubniß des Vizeadmirals an den Tiſch der 
Offiziere geſetzt hatte. 

(Todesurtheil.) Aus Kiſchenew (Ruffiſch⸗Beſſarabien) 
wird gemeldet, daß das dortige Kriegsgericht den ruſſiſchen 
Oberſten Grigorjew, als öſterreichiſchen Spion zum Tode ver⸗ 
urtheilt hat. 

(Cyclon.) Nach in Paris eingetroffenen Meldungen hat 
am 5. d. Mis. in Diego⸗Suarez (Inſel Madagaskar) ein Cyclon 
gewüthet, welcher großen Schaden an öffentlichen und privaten 
Gebäuden anrichtete. Mehrere Gebäude wurden vollſtändig zer⸗ 
ſtört. Verluſte an Menſchenleben find nicht zu beklagen. 


Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 11. Februar. Das heute früh über das Be⸗ 
finden des Königs ausgegebene Bulletin beſagt: „Se. Majeſtät 
find im Laufe des geſtrigen Tages frei von Schmerzen geblieben, 
auch funktionirt das erkrankte Organ in nahezu normaler Weiſe. 
Die Blutmiſchungen find in der Abnahme. Se. Majeſtät be⸗ 
obachten noch immer ſtrenge Bettruhe.“ 

Warſcha u, 1. Februar. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,35 Meter. Aus Tarnobrzeg liegt fol⸗ 
gende Meldung vor: Waſſerſtand heute 3,20 Meter, geſtern 
2,50; ſchwacher Eisgang. R 

Warſcha u, 12. Februar. Der Waſſerſtand der Weichfel 
beträgt heute 2,18 Meter. 

Verantwortlih für die Nevaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


— Tetelegraphiſcher Berliner Börfeneriht._  — — 
12. Feb. l 10. Feb. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa 219-8021925 
Wechſel auf Warſchau kurz . 218—55 218—30 
Preußiſche 3 % Konfold , . 86—40 | 86—60 
Preußiſche 3½ % Konſols 101-60 101-60 
Preußiſche 4 % Konſolss . . 1077010775 
Polniſche Pfanßbrieſe 4 WW I Z08:3:3 bar: AR: 
lie Liquidationspfandbriefe . © » » . | 65-301] 65—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. b 97—40| 97—25 
Diskonto Kommandit Antbeile . . x... 1183—50 | 182—40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1162-85 | 162—95 
Weizen gelber: Mau. J144—20 14425 
ee ene e 
oe een „ i ere Oh 64 
Rege loto ale are en re 
ai c ee A 
uni. 53. 5 . . 1128— 1128 — 
I ee er Fr 128—70 1 128—50 
HUDDL: April Mai... ane 45—20 45—40 
Oktober . 45—80 46—20 
nit u s:; 
50er lofo . eretn nr nie. 51—70 52—20 
70er lo ko vet here 390 AO 
ebruar . e . . 36-20 36 —10 
Mai 37—101 37—10 


CTI! » SER U NE: 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 10. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3756 Rinder, (129 ſchwediſche), 
4967 Schweine, (589 Bakonier), 994 Kälber, 9196 Hammel. — Das 
Rindergeſchäft verlief langſam, nur zur Wurſtmacherei geeignete Waare 
wurde, weil ſchwach vertreten, geſucht und bald vergriffen. Etwa 1800 
Stück rechnen wir zur 1. und 2. Klaſſe. Es bleibt geringer Ueberſtand. 
1. 55—56, 2. 46—50, 3. 40—43, 4. 35—38 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweinemarkt verlief bei dem ſchwachen Auftrieb von 
inländiſcher Waare glatt und wurde geräumt. 1. 56—57, 2. 54—55, 
3. 50—53, alles pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara; Bakonier 49—50 
Mk. pro 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — Der 
Kälberhandel geftaltete ſich langſam. 1. 55—60, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 43—54, 3. 36 —42 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Hammelmarkt zeigte ſchleppende Tendenz und wird nicht ganz geräumt. 
1. 40—44, Lämmer dis 48, ausgeſuchte Waare auch darüber; 2. 36—38 
Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
7 Dienſtag am 13. Februar. 5 

Sonnenaufgang: 7 Uhr 22 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 7 Minuten. 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff-Fabrik-Union Zurich 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. mötre. Muster franko. 


<| Weisse Seidenstoffe. > 
Beste Bezugsquelle f. Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Hielck, Frankfurt a. / M. 


— u 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche infolge ihrer 
Theilnahme an den von deutſchen Staaten 
vor 1870 geführten Kriegen invalide ge⸗ 
worden und als ſolche anerkannt ſind, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich behufs Ge⸗ 
währung der höheren Gebührniſſe auf 
Grund des Geſetzes vom 14. Januar 1894 
baldigſt bei dem unterzeichneten Bezirks⸗ 
kommando unter Vorlegung ihrer ſämmt⸗ 
lichen Militärpapiere und Vorbeſcheide 
ſowie des Penſionsquittungsbuchs perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden. 

Thorn den 5. Februar 1894. 
Königliches Bezirkskommando. 
wird hierdurch veröffentlicht. 

Thorn den 7. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Dienſtag den 13. Februar er. 


werden von 10 Uhr vormittags ab im hie⸗ 

ſigen Bürgerhoſpital Nachlaß ſachen öffent⸗ 

lich an Meiſtbietende verſte gert werden. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 152 bei der offenen 
Handelsgeſellſchaft Thorner Sprit⸗ 
fabrik N. Hirschfeld in Thorn 
folgender Vermerk eingetragen: 

Der Geſellſchafter Leopold 
Hirschfeld iſt aus der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgetreten und daher 
die Geſellſchaft aufgelöſt worden, 
(vergl. Nr. 923 des Firmen⸗ 
regiſters). 

Demnächſt iſt heute in unſer Fir⸗ 
menregiſter unter Nr. 923 die Firma: 

Thorner Spritfabrik N. Hirsch- 
feld in Thorn 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Nathan Hirschfeld hierſelbſt 
eingetragen. 
Thorn den 7. Februar 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 158 bei der offenen 
Handelsgeſellſchaft: 

„G. Hirschfeld“ 
hier folgender Vermerk eingetragen: 

Der Geſellſchafter Nathan 
Hirschfeld iſt aus der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſchieden und daher 
die Geſellſchaft aufgelöſt worden. 
(Vergl. Nr. 924 des Firmenregi⸗ 
ſters). 

Demnächſt iſt heute in unſer Fir⸗ 
menregiſter unter Nr. 924 die Firma 
G. Hirschfeld in Thorn und als 
deren Inhaber derKaufmann Leopold 
Hirschfeld hierſelbſt eingetragen. 

Thorn den 7. Februar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Nur bis 20. Februar dauert der Konkurs⸗ 


und Parthiewaaren⸗ | USV erk al f 
Henlerfir. 26 neben dem Laden des Herrn 
Kaufmann Mathes. — Spottbillig wer⸗ 
den abgegeben: 3 St. feine Seife 10 Pfg., 
5 Otzd. Wäſcheknöpfe 10 Pf., 8 Mtr. Kleider⸗ 
ſchnur 10 Pf., 5 Knäul Zwirn 10 Pf., 
Cremé Häkelgarn 15 Pf., ſchwere roh leinene 
Handtücher 30 und 35 Pf., echt diamant⸗ 
ſchwarze Strümpfe 20, 25, 30, 40 und 50 
Pf., Unterbeinkleider 1,00 Mk., Kindertrikot 
50 Pf. und vieles andere billig 
Heglerſtraße 26 bis 20. Februar. 


Brenn- u. Uutzhalz- 
Verkauf 


in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor⸗ und Nachmittag durch Förſter Thiele. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis 10. Februar 1894 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Ein unehel. Sohn. 2. Ein unehel. 
Sohn. 3. Ein unehel. Sohn. 4. Arbeiter 

oſeph Lipertowiez, Tochter. 5. Kaufmann 

aul Pichert, Sohn. 6. Schmied Auguſt 

ucht, Sohn. 7. Bäckermeiſter Wladislaus 
Kierzkowski, Tochter. 8. Schriftſetzer Emil 
Kirſch, Sohn. 9. Ein unehel. Sohn. 10. 
Rechtsanwalt Julius Cohn, Tochter. 11. 
Maurerpolier Heinrich Kochinke, Tochter. 
12. Bäckermeiſter Albert Wohlfeil, Sohn. 
13. Former Heinrich Marks, Tochter. 

b. als geſtorben: 

1. Kind Maximilian Stürmer, 6 M. 2. 
Schiffsgehilfe Julius Liedtke, 58¼½ J. 3. 
Tiſchler Bernhard Rohrbeck, 38%), J. 4. 
Arbeiterfrau Sophie Grzeskowiak, 53 J. 5. 
Briefträgerfrau Anna Szarafinski geb. 
Affeldt, 24 J. 6. Schmied Otto Woelke, 
36½ J. 7. Kind Frieda Erna Leppert, 
12 J. 8. Arbeiter Joſeph Bieganowski, 
61½ö% J. 9. Tiſchlergeſelle Auguſt Wiede⸗ 
mann, 23 J. 10. Schifferwittwe Mathilde 
Ulawski geb. Groblewska, 58 J. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffer Eduard Schulz und Bertha 
Lange. 2. Kaufmann Marcus Badt und 
Doris Danziger. 3. Privatmann Karl 
Zenke und Karoline Lehmann. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zeugſeldwebel Guſtav Otto Hugo 
Grotius und Katharina Margarethe Emilie 
Schneider. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der Commanditgeſellſchaft Siemens & Halske zu 
Berlin, Markgrafenſtraße 94, werde ich 


am 21. Februar cr. vormittags 10 Uhr in meinem Bureau hierjelbit 
das Waſſermühlengut Leibitſch Nr. 9 nebſt 28 Hektar 89 Ar 73 QO⸗Meter 
Land mit einem jährlichen Nutzungswerthe von 1782 Mark im Wege der 
Lizitation veräußern. 

Die Gebäude und Speicher der Mühle find maſſiv, ſolid und zumeiſt 
neu erbaut, für einen Betrieb von mehr als 20 Tonnen Getreide pro Tag 
ausreichend. Waſſer im Ueberfluß, gegen 300 Pferdekräfte ſtark, geſtattet be⸗ 
deutende Erweiterung des Geſchäfts, ſowie Anlage einer größeren Schneide⸗ 
mühle. Bedeutende Nebeneinnahmen. Bahnſtation in Ausſicht. 

Die Bedingungen des Verkaufs liegen in meinem Bureau zur Einſicht 
offen und werden auf Verlangen ſchriftlich überſandt. 

Thorn den 6. Januar 1894. 


Scheda, Juſtizrath. 


A. Baermann, 
Malermeiſter, (een 


Thorn, Strobandstrasse 17. IN 
Zur Bequemlichkeit meiner Kundſchaft Ai 


habe ich in engerer Auswahl ein 
—— klager von Tapeten, x 
welche der heutigen Geſchmacksrichtung in Muſter und Farbenton entſprechen, angelegt, 


und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung. 
Gleichzeitig empfehle 


P Sacndenauiteihe unter Garantie der Dauerhaftigkeit. 


us He sse ESSIG- 5 
o Hes Sprit-Fabrikg 


: Hug 


Wichtig für Bauherren und Tapetenhändler! 


85000 Rollen Tapeten 


in ca. 600 verschiedenartigen Mustern sind nach beendeter Inventur für die 


Hälfte des früheren Preises zum Verkauf 
gestellt. Es befinden sich darunter Parthien von 12 bis 300 Rollen von der 
einfachsten Naturell- bis zu der elegantesten Gold-, Gobelin-, Sammet- und 
Seidentapete und werden hiervon Muster überallhin franko versandt. 
Die diesjährigen Musterbücher stehen Mitte Februar zur Verfügung. 


Ostdeutsches Tapeten-Versand-Geschäft 


Meiſt find 


Magenleiden die Folge von Diät» 
fehlern. Nicht bloß die groben, ſel⸗ 
tener begangenen wollen deshalb 
vermieden ſein, ſondern nach dem 
Sprüchwort, daß der Tropfen den 
Stein höhlt, viel mehr noch die ſchein⸗ 
bar kleinen, unbedeutenden, aber ſich 
täglich wiederholenden. Ein ſolcher 
„chroniſcher“ Diätfehler iſt für viele 
Perſonen der Genuß von Kaffee. 
Sie wiſſen, daß ſie darnach Sod⸗ 
brennen, Aufſtoßen ꝛc. bekommen 
und trinken doch nach wie vor täglich 
mehrere Male das unbekömmliche 


Zum tadelloſen Ausſtopfen von 
Vögeln und Thieren 


Massower Kirchenbau 
5 Ziehung den 15. und 16. Feb . 
6197 Gewinne i. W. v. 289 000 Mart 
50 60 10 bet. Abzug zahlbar. 5 
Hauptgew.: 89.900 25 000 10 000 Mt. 28 


5 000 22 500 9000 Mk. paar. 


2700 Mk. baar /IA 


glücklichſten Falls auf 3 Anz 


Zur Beſprechung des zwiſchen den betheiligten Regierungen abgeſchloſſenen 


deutsch-russischen „Handelsvertrages 
Donnerſtag den 15. d. Mts. 11 Uhr Vormittags 


in dem großen Saale des Artushofes 
eine 


allgemeine Verſammlung 


ftatt. 

Alle Bewohner von Stadt und Land, welche die Handelspolitik der Regierung 
unterſtützen wollen, und der Ueberzeugung ſind, daß ein Handelsvertrag mit Rußland 
für Deutſchland, insbeſondere für die öſtlichen Provinzen Preußens, erwünſcht ſei, 
werden von den Unterzeichneten zur Theilnahme an der Verſammlung ergebenſt ein⸗ 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


geladen. 


Dr. Kohli, 
Erſter Bürgermeiſter. 
Dommes-Morczyn, 

Rittergutsbeſitzer. 
F. Hübner, 0. Kriewes, 

Fabrikant. Zimmermeiſter. 


Steinbart-Preuß. Lanke, 


Gutsbeſitzer. 


Katholischer 6esellen-Verein 
Thorn. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Mit⸗ 
gliedes August Wiedemann verſammelt ſich 


der Verein am 13. d. M. nachm. ½3 


Uhr in der It. Jacobskirche. 


er Präſes. 


Bitte leſen, 

ſtaunen und dann ausſchneiden. 
Dies iſt meine letzte Annonce, indem 

ich nächſten Freitag Thorn verlaſſe. 
Ich gebe im billigen Laden, 


trotz meiner billigen Preiſe noch bei Ein⸗ 
kauf von mindeſtens 1 Mark 


10 3% Rabatt. 


Meine Verkaufspreiſe ſind wie immer. 

Ich offerire 
Nürnberger Bleiftifte, vorzügliches Blei, 
ſowie andere Bedarfsartikel zu Aaunend 
billigen Preiſen. 

Ueberzeugung macht wahr! 

Unwiderruflich nur bis Freitag, 
indem ich nach Frankfurt zur Meſſe muß. 


Hermann Jeschanowsky, 
Altſtädtiſcher Markt, 


neben der Konditorei Pünsechera. 


Der billige Laden. 
Ein junger, tüchtiger 
Buchhalter 


geſucht. Off. unt. F. 100. d. d. Exp. d. Z. 


UMMI- 


Gust. Graf, Leipzig. 


1 Preisliſte geg. Frei⸗ 


Couv. m. Adr. verſchl. 


| in jeder gewünſchten Stellung empfiehlt ſich Eine Wohnung von J 5 Zim. Küche 
Wagner, Bruchnowo, N. zu 


Poſt Heimſoot. 


und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. 
A. Lüdtke. Bromb. Vorſt. 1. Linie. 


N 7 
-Lotterie. 


Getränk, weil — nun weil fie nichts teil-Booje 

beſſeres wiſſen und der Genuß eines 10 Pfennig 

anregenden Getränkes nun einmal Hufeiſen zu gewinnen. 

der Menſchheit des ganzen Erdballes bringt Glück! Hufeiſen 


Bedürfniß iſt. Klüger iſt es ſchon, 
mit der lieben Gewohnheit einmal 
zu brechen und ſtatt Kaffee — 

tlas Thee zu verſuchen. Zum 

rinken dieſer vorzüglichen Marke 
gehört nämlich ſelbſt für einen Kaffee⸗ 
liebhaber keinerlei Ueberwindung 
und da er auch dem ſchwächſten 
Magen gut bekommt, ſo verdient er 
auf den Tiſch des Diätlebenden wie 
eines Jeden, der das koſtbare Gut 
der Geſundheit zu ſchätzen weiß, den 
Platz des Kaffes's tagtäglich einzu⸗ 
nehmen. Atlas-Cher it hier am 
Platze erhaͤltlich bei Anders & Co., 
L. Dammann & Kordes, A. Mazur- 
kiewioz, H. Simen, Delikateſſen, Ed. 
Raschkowski, erſte Wiener Kaffee⸗ 
Röſterei Neuſt. Markt 11. Er iſt 
verpackt in eleganten Patentdoſen 
a ½, ½ und ¼ Pfd. und koſtet pr. 
Pfd. Mk. 2.60, Mk. 3 und Mk. 4. 


Inſpektaren 
finden bei einer erſten Deutfchen Lebens 
Verſicherungs-Geſellſchaft Anſtellung 
Unter günſtigen Bedingungen. Nichtfach⸗ 
leuten wird Gelegenheit zur Ausbildung 
für den Inſpektionsdienſt gegeben. 
Meldungen mit Lebenslauf, Referenzen 
und Photographie find zu richten an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. unter J. U. 6609. 


Einen 


tüchtigen Maſchiniſten 


für unſere Ziegelei ſuchen 


G. Plehwe & O. Kriwes, Thorn lll. 


1 Kutſcher 


Möbel-Verkauf. | „6. 75 


Weibliche Bedienung 


wird von ſofort verlangt. Näheres 
Schioßſtraße Nr. 10, parterre. 


Ein komplettes Speiſe⸗, Wohn⸗ 
zimmer und Boudoir, ferner 
eine vollſtändige Küchenein⸗ 
richtung zu verkaufen. Aus⸗ Frdl. m. Z. v. fof. billig z. v. Brückenſtr. 22,1. 
kunft Eulmerſtraße 6, part. TTohnungen zu bert. Vrüdenitr. 22 


E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. bei Schloſſermeiſter Röhr. 


Anteil⸗Looſe. 


aus 11 Stück 1 Mk., 36 für 3 Mk., 12 1 

Liſte 30 Pf. verſendet gegen Briefmarken, ee 0h. 2 8 

„Sieg. Schindler's Hauptkollekte & 

AB, Der Hauptgewinn von 40 000 Mt. der 5 5 
Cöln fiel in meine Kollekte der Anteil⸗Looſe. 


bringt Glück! 


Nachnahme 
Berlin 


andauerbrücke 13. 
7. Weſeler und der 5. Hauptgewinn in 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet in meinem 
Colonial⸗, Delikateßwaaren⸗, Wein⸗, Tabak-, 
Cigarren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
Stellung. 
C. v. Preetzmann, Culmſee. 


Mein Hengst Nuntius, 


Brandfuds, deckt geſunde Stuten. 
Beſitzer Trienke, Papau. 


60000 Mark 1 


a 4½ %, exſtſtellig, auch in Poſten nicht 
unt. 10000 Mark zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, 1. 


Harzer Kanarienvögel 


mit Hohlrolle, Knorre und Pfeife 
a St. 6, 7 und 8 Mark. Zucht⸗ 
J weibchen a St. 1 und 1,25 Mark 


empfiehlt C. Tausch jun. 


1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Profeſſor Dr. Boethke, 
Stadtverordnetenvorſteher. 
Rittergutsbeſitzer Guntemeyer-Browina, 


1 Alt- 
ſtädtiſcher Markt, jetzt jedem Käufer 


ein großes Lager echt 


1. —— — 
ſämmtliche 

Wäaren, gedarfs-Artikel 

für Herren u. Damen verſendet 


A. Born, 
Fabrikant. 


Kreisdeputirter. 
Rübner-Schmolln, 
Gutsbeſitzer. 

R. Tilk, 
Schloſſermeiſter. 


Dritte öffentliche 
Vorlesung 


Dienstag d. 13 d. M. 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums. 
Herr Oberlehrer Bungkat: 
Die Kunst, das menschliche 


Leben zu verlängern. 
Eintrittskarten für eine Person je 75 
Pf., für eine Familie bis 4 Personen je 
1,50 Mk., zur 3.—6. Vorlesung je 2, bezw. 
4 Mk. sind in der Buchhandlung von 
Schwartz zu haben. Schülerkarten 50 
Pf.; zu 4 Vorlesungen 1,25 Mk. 


Der Koppernikus-Verein. 
Jungfrauenſtiftung des 
Koppernikusvereins. 


Mittwoch den 14. d. Mts., abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes hier. 


Ihr Taufschein. 2 
Luſtſpiel von Ernſt Wichert. 


Militärfromm. 
Genrebild von G. v. Moſer u. T. v. Trotha. 
Vor dem Luſtſpiel und zwiſchen den Theater⸗ 


ücken: 
Vorträge der Kapelle des Königl. 21. In⸗ 
fanterie⸗Regiments. 
Einlaßkarten zu 2 Mark, zum Stehplatz zu 
1 Mark in der Buchhandlung des Herrn 
Schwartz. 


Dienſtag den 13. d. Mis. abends 8 Uhr: 
Generalprobe zur Aufführung vom 
14. d. Mts. 

1 cohne Muſik.) 
Einlaßkarten für Schüler und Schüler⸗ 
innen zu 50 Pf. am Eingange des Saales; 
für erwachſene Begleiter der Schüler und 
Schülerinnen 1 Mark. 


Der Vorſtand. 


Die zweite Hälfte meines Tanzkurſus 

beginnt am Freitag den 16. cr. abends 

9 Uhr im Saale des Schützenhauſes einſchl. 
Menuett a la Reine 


und 
Neu! Gavott-Quadrille. Neu! 
(Kaiſerin⸗Gavotte.) 
Anmeldungen nehme in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn St. von Kobielski, 
Breiteſtr. 8, am 15. und 16. Februar ent 
gegen. Hochachtungs voll. 
W. St. v. Wituskl, Balletmeißer. 


Mergen Dienſtag auf dem Fiſch⸗ 


Schmidt, 
Stadtbaurath. 


markt treffen ein: hochfein 
Marenen, im Nikolaiker See gefischt, 
bei Wisniewskl. 


2 Wohnungen von je 2 gr, Stuben heller 
Küche, Waſchküche, Keller und Waſſer⸗ 
leitungsanl. v. jof. od. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 


Ein Lagerraum 
zur Einrichtung einer Schloſſerwerkſtatt 
nebſt angrenzender kleiner Wohnung an 
belebter Straße belegen, wird vom 1. April 
5 8 fr hene 275 geſucht. Offerten 
erbeten unter K. S. in der ition der 
„Thorner Preſſe.“ een 


Mahnung, 
Breiteſtr. 37, Il. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April ev. fruher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, II l. 

in m. Zim. m. Penfion billig 3. ». 
E erfragen Mauer⸗ und ER 
350 möbl, Jim. 1 Treppe, Breiteftr. 48, 
vom 1. März zu vermiethen. 4 
Eies. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur⸗ 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, II. 
Die Parterrewohnung Vacheſtraſſe 10 
iſt vom 1. April ab zu vermiethen. 


2 in Laden mit Wohnung, 2 
immer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


— —— 
Laden mit Hinterzimmer, auch zum 


Bureaugeeignetzfernerl kleine 


e per 1. April 1894, event. auch 
1 


üher, zu vermiethen. Zu erfr. Gamer“ 
ſtraße 6 parterre. 


10 Mark Belohnung 


dem Wiederbringer einer verlorenen Damen“ 
uhr nebſt Kette. 


Ein großer brauner Jagdhund 
zugelaufen Reue Culmer Dorf, 80. 


Windſtraße 4. 


